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The paper presents a review of the occurrence of ostracodes in the Cambrian of 
Baltoscandia and in geschiebes. Problems concerning their classification and 
some evolutionary trends in carapace morphology are briefly discussed. Albrun- 
nicola oelandicus (ANDRES,1969) discovered in a geschiebe of Tessini-sandstone 
from Schleswig-Holstein is studied also with regard to its shell substance.

Ingelore Hinz, Institut für Paläontologie, Rheinische Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn, Nußallee 8, D-W-5300 Bonn 1, Germany.

Zusammenfassung: Es wird ein überblick über das Vorkommen von 
Ostrakoden in kambrisehen Geschieben und dem Anstehenden Baltoskandiens gege­
ben. Probleme der Klassifikation der kambrisehen Ostrakoden werden kurz 
diskutiert und evolutive Tendenzen an Gehäusen aufgezeigt. Die in einem 
Tessinisandsteingeschiebe von Linau (Schleswig-Holstein) gefundene Albrunnico­
la oelandicus wird hinsichtlich ihrer Schalensubstanz untersucht.

Einleitung

Die Dokumentation kambrischer Ostrakoden Baltoskandiems begann mit LINNARSSON 
(1869), der Leperditia primordial is aus oberkambrischem "Olenidskiffer" be­
schrieb. Kurze Zeit später folgte BARRANDE (1872) mit Beyrichia angelini, die 
auf einer von ANGELIN (1854) abgebildeten Form begründet wurde. Daran an­
schließend wurde eine Reihe von Arten sowohl aus dem Anstehenden, als auch aus 
Geschieben beschrieben.

Aus dem Unterkambri um beschrieb WIMAN (1905) 9 neue Arten aus 
01enel1ussandsteingeschiebe des Südbottnikums. Mi ttel kambri sehe 
Ostrakoden wurden von GRÖNWALL (1902), ANDRES (1969) und KOZUR (1974) aufge­
stellt. Von den insgesamt 4 Arten stammt eine aus einem Geschiebe von der 
Insel Rügen. Die meisten neuen Arten wurden jedoch aus dem Oberkam­
bri um beschrieben. Aus dem Anstehenden stellte MÜLLER (1964, 1982) 
insgesamt 11 nominelle Arten auf, KUMMEROW (1931), GRÜNDEL (in GRÜNDEL & 
BUCHHOLZ,1981) und die einleitend erwähnten Autoren je eine Art. Basierend auf 
Geschiebematerial errichtete GRÜNDEL (o.c.) 7 Arten, STEUSLOFF (1895) und 
SCHRANK (1973) je eine Art. Damit wurden bisher 18 [nicht 16, wie bei 
SCHALLREUTER (1988:28, Tb.l) angegeben] aus dem Anstehenden und 19 Arten aus 
Geschieben aufgestellt. In diesem Zusammenhang zeigt besonders das von WIMAN 
beschriebene, unterkambrisehe Material die große Bedeutung der Geschiebefossi­
lien, die manchmal der einzige Hinweis auf ehemalige oder verborgene Sedimen­
tationsräume sind. Die oftmals hervorragende Erhaltung der Fossilien kann 
somit nicht nur zur Klärung paläobiologischer, sondern auch paläogeographi- 
scher Zusammenhänge beitragen.

Ein von Herrn H.J.LIERL 1991 bei Linau gefundenes Tessinisandsteingeschiebe 
(AGH 115) enthielt neben einigen wenigen Tri 1obitenresten und inartikulaten 
Brachiopoden auch zwei Klappen des hier abgebildeten Ostrakoden, der 
hauptsächlich auf seine Schalensubstanz hin untersucht wurde.

Dank: Herrn Prof.Dr.G.TIETZ, Geologisch-Paläontologisches Institut und 
Museum der Universität Hamburg, für die Möglichkeit, das Rasterelektronenmi­
kroskop des Institutes zu nutzen und Herrn H.-J.LIERL, vom gleichen Institut, 
für die Überlassung des Geschiebes.
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Albrunnicol a oelandicus (ANDRES,1969)

1969 Longispina oelandica n.g.n.sp. - ANDRES: 165,173-175; Abb. 2,10-11
1974 'Longispina' (preoccupied) oelandica - MARTINSSON: 204
1978 Longispina oelandica Andres - POKORNY: Abb. 32B (= ANDRES 1969: Abb. 10)
1979 Albrunnicola oelandicus (Andres 1969) - MARTINSSON: 27
1986 ALBRUNNICOLA OELANDICUS (ANDRES,1969A)MARTINSS0N,1979A;LONGISPINA OELAN­

DICA ANDRES,1969A - KEMPF 1986a: 43,470; 1986b: 411
1987 dito - KEMPF: 511,683

Abb. 1. A1brunnicola oelandicus (ANDRES,1969): linke (1) und rechte Klappe (2) 
mit vollständig abgebrochenem (1) bzw. unvollständigem Stachel (2); L 1,76 (1) 
bzw. 2,21 mm (ohne Stachel)(2). Tessinisandsteingeschiebe von Linau.

Hol otypus: Lehrstuhl für Paläontologie der Freien Universität Berlin, 
linke Klappe (Steinkern mit Schalenresten) Nr. B 8 - ANDRES 1969: Abb. 11. 
Locus t y p i c u s: Kliff bei Albrunna, SW-Küste der Insel Öland. 
Stratum typicum: Paradox!ssimus-Sandstein (Mittelkambrium). 
Di a g n o s e und Beschrei bung: siehe ANDRES 1969: 174. 
Bemerkungen: Auf Grund der Lobation gehört Albrunnicola oelandicus 
zur Familie Hipponicharionidae und ist nach ANDRES (1969) durch den langen, 
hinteren Stachel charakterisiert. Eine Duplikatur wurde nicht nachgewiesen. 
Die Schale ist mehrlagig und primär phosphatisch.

Beziehungen innerhalb der kambrisehen Ostrakoden

Gegenwärtig werden auf dem Ordnungsniveau zwei große Gruppen unterschieden, 
die Phosphatocopida MULLER,1964 und die Bradoriida RAYMOND,1935 (MULLER 1982; 
McKENZIE & al. 1983). Ihre Trennung basiert im wesentlichen auf zwei Kriteri­
en. Der phosphatisehen Schale (Name!) und der Entwicklung einer Duplikatur auf 
der Innenseite entlang des freien Randes bei den Phosphatocopida stehen eine 
weitestgehend unbekannte Schalensubstanz und eine fehlende Duplikatur bei den 
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Bradoriida gegenüber. Diese Merkmale sind nach Auffassung verschiedener Auto­
ren (z.B. KOZUR 1974: 824; GRÜNDEL in GRÜNDEL & BUCHHOLZ 1981: 59-60), wie 
auch der Autorin, für eine derart hochrangige Trennung unzureichend, zumal die 
phosphatisehen Ostrakoden bisher nur von Fundpunkten bekannt sind, an denen 
auch sekundäre Phosphatisierung nachgewiesen wurde.

Die Schale der im o.g. Geschiebe angetroffen Albrunnicola besteht gemäß 
einer EDX-Analyse aus Kalziumphosphat, Zeichen sekundärer Phosphatisierung im 
Sandstein liegen nicht vor. Auch das von ANDRES (1969) aus dem Anstehenden 
beschriebene Material besteht, nach einer Analyse von WILLGALLIS (1969), aus 
dem gleichen Material. Der ebendort festgestellte, etwas in das Gestein 
übergreifende Phosphorgehalt (op.cit.: 183, Abb.lA-B) wird hier nicht, wie von 
KOZUR (1974: 824), als Beweis für sekundäre Phosphatisierung gedeutet, sondern 
als Umlagerung aus der Schale heraus in das Gestein während der Diagenese. In 
dem erwähnten Geschiebe sind die Ostrakoden, wie die vergesellschafteten 
Inarticulate, schalig erhalten, während die Tri 1obitenreste weggelöst sind. 
Dies spricht für primären Phosphatgehalt der Ostrakoden (wie der Articulaten).

In hervorragend erhaltenem, mittel kambrischem Material des östlichen 
Georgina-Beckens, Queensland, Australien, welches die Autorin z.Z. im Rahmen 
eines Gemeinschaftsprojektes mit dem Bureau of Mineral Resources, Geology and 
Geophysics, Canberra, bearbeitet, befindet sich eine Art, die durch eine 
relativ starke Lobation und grubige Oberflächenskulptur "bradoriide" Merkmale 
aufweist, auf der Innenseite des freien Randes jedoch eine Duplikatur besitzt. 
Im Gegensatz dazu steht Pejonesia sestina (JONES & McKENZIE, 1980) ohne 
nachgewiesene Duplikatur, die aber ansonsten mit ihrer glatten, phosphatisehen 
Schale wie ein "phosphatocopider" Ostrakode wirkt. Auch BENGTSON (in BENGTSON 
et al.,1990) hatte Schwierigkeiten bei der systematischen Einordnung seiner 
neuen Gattung Epactridion.

Diese Beobachtungen legen nahe, die hochrangige Trennung beider Gruppen auf 
der Basis der von MÜLLER (1964) angegebenen Merkmale nicht aufrechtzuerhalten. 
Vielleicht sind sie aber auf der Grundlage anderer Merkmale unterscheidbar. 
Ansonsten könnten die beiden Taxa entweder in der Ordnung Bradoriida zusammen­
gefaßt werden, oder der von SYLVESTER-BRADLEY (1961) eingeführte Name Archaeo- 
copida übernommen werden.

In jedem Fall sollten bei zukünftigen Klassifikationsversuchen unbedingt 
auch phylogenetische Erwägungen berücksichtigt werden. So ist z.B. die Abtren­
nung der Formen mit einem Interdorsum (= Dorsum sensu MULLER 1964) als eigene 
Unterordnung (Hesslandonina bzw. Hesslandonocopina MÜLLER,1982) zu verwerfen, 
wenn sich diese Formen nur als ein Zwischenstadium in einer phylogenetischen 
Reihe von einklappigen, klaffenden zu zweiklappigen Formen erweisen sollten, 
was hier an Hand eines Beispiels dokumentiert werden soll. Ostrakoden, die 
durch eine extreme seitliche Komprimierung gekennzeichnet sind, stammen ver­
mutlich von Vorläufern ab, bei denen der Körper noch nicht so stark abgeflacht 
war. Es ist daher durchaus denkbar, daß die Entwicklung von einklappig 
klaffenden zu zwei klappigen Formen über solche mit einem Interdorsum 
(dreiklappig sensu SHU 1990: 323) verlief. Das zwischengeschaltete Interdorsum 
erlaubte die Unterbringung des noch nicht so stark komprimierten Körpers auch 
bei vollständig geschlossenem Gehäuse. Für diese Hypothese spricht nicht nur 
das extrem breite Interdorsum bei der von HINZ [1987: Tf.ll(3), F.15] aus dem 
Unterkambrium von Shropshire beschriebenen Hesslandona ? n.sp. B, sondern auch 
die Häufigkeit interdorsumtragender Formen im Mittel kambrium Australiens und 
das bei manchen oberkambrisehen Gehäusen sehr schmale Interdorsum. Von hier 
wäre es nur noch ein kleiner Schritt zu normalen zwei klappigen Carapaxen, der 
auf zwei Wegen erreicht werden könnte: durch völliges Verschwinden des 
Interdorsums oder durch Verschmelzen des Interdorsums mit einer Klappe. Ein 
Indiz für den letzteren Weg könnte die Entwicklung von Acroi dal dornen an nur 
einer Klappe bei manchen Beyrichiocopa sein. Die Bildung eines echten Schlos­
ses mit Schloßleisten, -furchen und -gruben wurde bereits im Mittelkambrium 
nachgewiesen. Andere Entwicklungstrends dokumentieren sich in der Veränderung 
des Seitenumrisses und der zunehmenden Mineralisierung der Schale.
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